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Alster 
Jahrgang. 
0 Ratibor, Mittwoch den 12. Juli. 


Eine Scene auf dem Meere. 


Nach einer wahren Begebenheit, von dem Verfaſſer des: 
Demonship. 


Eine große Geſellſchaft wurde am Bord des: „Insviclble“ 
gegeben, eines Engliſchen Kriegsſchiffes auf dem Tajo. Das 
Schiff war erleuchtet, und das Feſt glänzend. Inmitten der 
allgemeinen Fröhlichkeit gab es zwei Traurige, Chriſtian Löffler 
und Erneſtine Fredeberg. Sie waren erſt ſeit ſteben Tagen ver⸗ 


heirathet, und Löffler ſtand in Begriff, feine junge Frau zu 


verlaſſen, um auf dem Invicible nach Braſilien zu gehn. 

Am folgenden Morgen ſegelte das Schiff ab, und 
Tag darauf ſtarb einer von der Mannſchaft, offenbar an den 
Folgen eines Falles; aber der Leichnam trug ſonderbare Anzeichen 
an ſich. Noch mehrete Perſonen von der Mannſchaft ſtarben 
ſchnell auf einander. Man vermuthete, daß das Eſſen bei dem 
Feſte vergiftet geweſen ſel. Die Zahl der Kranken ward immer 
größer. Löffler leiſtete ihnen mit zarter Sorgfalt Beiſtand, 
aber endlich ward er auch unwohl. Seltſame Schmerzen fühlte 
er in ſeinem Körper und ſeine Gedanken ſchienen ſich zu ver⸗ 
wirren. Er ahnte noch etwas Schlimmeres, als das Gift, mit 
welchen die Speiſen inficirt geweſen fein ſollten. Seine Ver⸗ 
muthungen wurden beinahe zur ſchrecklichen Gewißheit, als er 
auf ſeiner Bruſt rothe Flecken bemerkte. Löffler ſah feinen Un⸗ 
tergang voraus. Noch einmal warf er einen ſieberiſchen 
Blick auf die brauſenden Wogen, welche ihn der Portugleſtſchen 


einen 


Küfte entführten, und ſprach leiſe: „Lebewohl! Lebewohl! wir 
ſehen uns nicht wieder, bis am Tage des Lichts und der Auf⸗ 
erſtehung.“ Dann rief er nach dem Schiffsarzt. Dieſer kam 
endlich. „Wiſſen Sie, welch’ eine ſchreckliche Krankheit in dieſem 
engen Raume umherwandert?“ Er zeigte ihm ſeine Bruſt und 
ſprach feierlich: „die Peſt iſt unter uns! — Warnen Sie den 
Kapitän!“ Der Arzt näherte ſich dem Kranken und ſprach leiſe: 
„Wir wiſſen es und haben es von Anfang an gewußt. Welch“ 
einen andern Grund hätte dies Räuchern, dies Abſchließen der 
Kranken, jo weit es möglich iſt? Aber um Himmels willen laſſen 
Sie Ihre Befürchtungen nicht unter der Mannſchaft laut 
werden, Furcht iſt in ſolchen Fällen vernichtend; ich hege noch 
die Hoffnung, daß der Anſteckung Einhalt gethan werden wird.“ 
Aber die Worte des Arztes waren in die Luft geſprochen. Die 
Sinne des Kranken gingen wieder in ein Delirium über und die 
Qualen ſeiner geſchwollenen Glieder entlockten ihm Schmer⸗ 
zenstöne. Der mitleidige Arzt gab ihm ein Mittel, blickte mit 
Bedauern auf einen Mitmenſchen, welchen er dem Tode verfallen 
glaubte, und wollte der feſten Meinung, als Arzt von der An⸗ 
ſteckung frei zu fein, in das zweite Deck hinunterſteigen. 

Er erreichte daſſelbe nicht. Alle feine Kräfte ſchienen mit 
einem Mal gebrochen, das Gift war in ſeine Adern gedrungen, 
und in Kurzem war die Mannſchaft ihrer letzten Hoffnung be⸗ 
raubt. Die auf dem Verdeck Befindlichen ſtürzten in Verzweif⸗ 
lung in die Kajütte des Kapitains. Auch vort herrſchte der 
Tod. Der Kapitän lag todt in derſelben auf dem Boden. 


— 218 — 


Die Scenen, welche nun folgten, waren ſchrecklicher Art. 
Täglich ſtarben viele dahin, und es war Niemand mehr da, der 
die Kranken hätte warten, oder die Todten hinwegſchaffen können. 
Der Charakter der Krankheit wurde immer ſchlimmer, je mehr 
die Hitze der Atmosphäre zunahm. 


Fünf Tage nach dem Tode des Arztes und des Kapitäns, 
erwachte Löffler aus einem langen und tiefen Schlaf, welcher 
auf das Delirium des Fiebers gefolgt war. Er erwachte gleich 
einem, welcher wieder in das Leben zurückkehrt, das er für 
einige Zeit hat verlaſſen müſſen. Es dauerte einige Minuten 
ehe er ſich auf ſeine Lage beſinnen konnte. Er war auf dem 
Deck, und lag auf einer Matratze in einer Hängmatte. 
Getränk ſtand in ſeiner Nähe. Er genoß daſſelbe begierig und 
eben fo eine Eitrone, welche ohne Zweifel einige Tage vor 


feinem Erwachen auf feine Matratze gelegt worden war. 


1 


Die Sonne ſtand hoch am Himmel und ſchien ihre nachmit⸗ 
tägliche Hitze auf eine mit Peſtdünſten angefüllte Atmosphäre zu 
ſenden. Mit erneuter Kraft rief Löffler laut, allein keine Stimme 

antwortete ihm. Ein ſchrecklicher Gedanke machte für einen 
Augenblick ſeine Pulſe ſtocken. Er ruhte einen Augenblick um 
die nothige Kraft des Körpers und des Geiſtes, für das, was 
ferner ſeiner wartete, zu erlangen. Dann verließ er ſein Lager 
und ſtand auf dem Verdeck. Welch ein Anblick bot ſich nun 
ſeinen Blicken dar! Der ganze Naum war mit lebloſen Körpern 
in jeder nur erdenklichen Lage, welche der Schmerz hervorruft, 
bedeckt. 5 

Aber wir wollen einen Schleier über dieſe Scene werfen 
und uns nicht bemühen, einen ſo ſchrecklichen Anblick auszumalen. 
Es genügt zu ſagen, daß ſich kein lebendes Weſen mehr auf 
dem Schiffe fand. Löffler war allein auf demſelben! Er war 
bald entſchloſſen, was zu thun ſei. Er konnte ſeine ehemaligen 
Gefährten nur in das grauſige, weite Wellengrab ſenken. 

Er verſuchte einen der Körper emporzuheben, aber krank, 
wie er war, verließ ihn dabei feine ohnehin nur ſchwache Kraft, 
Er ſah wohl ein, daß er warten müſſe, bis dieſelbe ſich wieder 
geſammelt habe; aber unter Haufen von Leichen ſo lange zu 
bleiben, ſchien unmöglich. So begann er denn von Neuem das 
Werk, und am Abend des folgenden Tages war nur noch ein 
lebendes Weſen auf dem Schiffe. Als er den letzten Leich⸗ 
nam der einſt ſo ſchmucken Mannſchaft in den Wellen untergehen 
ſah, ſank Chriſtian auf das Knie, und ſprach die Beerdigungsfor⸗ 
meln. Die Sonne ging gerade unter und warf ihre ſcheidenden 


Etwas 


Strahlen auf Löffler, als er dieſe heilige Pflicht erfüllte. Kaum 
hatte er den Segen geſprochen, ſo ging ſie ganz unter, und die 
augenblickliche Dunkelheit des tropiſchen Klimas erfolgte. Löffler 
warf noch einen Blick auf die Wellen und ſprach ſeufzend: 
„Friede ſei mit Euch, tapfere Gefährten!“ Das Geräuſch der 
Haifiſche, welche das Schiff umſchwammen, um zu ſehen, ob 
noch neue Opfer ihnen als Beute anheim fallen würden, war 
die einzige Antwort, welche er empfing. 

Darauf ſank Löffler ermattet nieder. Schweiß floß ihm 
von der Stirn und Beſorgniſſe vermehrten ſeine Erſchoͤpfung. 
Er war kein Seemann, und wäre es auch möglich geweſen, daß ö 
eine Hand das gewaltige Kriegsſchiff lenken konnte, die ſeinige 
war nicht dazu faͤhig. Und dann, war es nicht zu erwarten, daß 
die Peſt auch in Portugal ausgebrochen ſei, und der „Invieible,“ 
weil er vor Kurzem erſt die Hauptſtadt verlaſſen, von andern 
Schiffen auf dem Meere gemieden werden würde? 

Woche auf Woche verging und noch immer war er einſam 
auf dem großen Schiffe. Daſſelbe war von manchen abwech⸗ 
ſelnden Winden hierhin und dorthin verſchlagen worden, nun 
aber war ein tropiſches Aequinoctium im Anzuge, obgleich 
Löffler dies nicht vorherſah. Halb furchtſam, halb voll Hof: 
nung hörte er dem Beginn des Sturmes zu. Obgleich das 
Schiff ſchon heftig hin und her bewegt wurde, begab er ſich 
dennoch zur Nachtruhe auf das Deck, und ſchlief gehüllt in 
ſeinen Mantel ein. 

Gegen Mitternacht nahm die Stimme des Sturmes einen 


ſo Unglück verkündenden Ton an, und gewann fo an Starke, 


daß ſie den ermüdetſten Schlummernden hätte aufwecken müſſen. 
Blitzſtrahlen, die den ganzen Himmel erleuchteten, zeigten die 
dichte Maſſe von Wolken, welche ſich an demſelben zuſammen 
gezogen hatte, und der Donner, welcher darauf erfolgte, ſchien 
das Schiff in ſeinen Fugen erdröhnen zu machen. Der Hauch 
des Windes erſchien Löffler, wenn er ihn mit der Atmosphare 
verglich, von durchdringender Kälte zu ſein, während die 
ſchwankende Bewegung des Schiffes es ihm nicht erlaubte, feſt 
auf dem Verdecke zu ſtehen. Dabei ſpielten die brauſenden 
Wogen über das Schiff hinüber und bedeckten * mit ihrem 
Schaum. 5 

Endlich ließ der Sturm nach, und dur Mond, welcher aus 
dem dichten Wolkenſchleier hervortrat, ſah den jungen Deutschen 
in einem ruhigen auf Ermattung erfolgten Schlaf daliegen. Er 
ſchlummerte fort, nicht wiſſend⸗ daß das Verdeck bereits mit den 
Wogen gleiche Höhe babe, und daß ein dunkles Grab ſich ih m 
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öffne. Die feſte Lage, welche das im Schiffe ſich ſammelnde 
Waſſer jenem gegeben hatte, bewirkte, daß er um ſo feſter ſchlief. 
Er wachte nicht eher auf, als bis die Wogen völlig die Ober: 
flache des Schiffes bedeckten. 

Und viele tauſend Faden tief verſank das ſtolze Gebäude 
und mit ihm in den düſtern Strudel der unglückliche Bewohner 
deſſelben! 


* % 


* 

Ungefähr einen Monat nach dieſen Begebenheiten erwachte 
Lörfler in einem großen und jchönen Zimmer, deſſen Fenſter 
auf einen Garten hinausgingen, in dem Orangenbäume blühten, 
deren goldene Früchte in den Strahlen der Sonne erglänzten. 
Chriſtian glaubte im Paradies zu erwachen, und dieſer Gedanke 
gewann noch mehr die Oberhand, als er den Gegenſtand ſeiner 
Liebe an ſeinem Lager ſtehen ſah. — „ Und auch Du“ — ſprach 
er verwirrt, — „auch Du biſt in das Land des Friedens über⸗ 
gegangen, und befindeſt Dich in dem ſchönen Garten des 
Schöpfers?“ 
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konimen feine geiſtige 


Allgemeiner Anzeiger. 


Dankſagung. 


Allen denjenigen Bekannten und Freun⸗ 
den, die meiner verſtorbenen Pflegemutter, 
in ihrer langwierigen und ſchmerzvollen | 

| 


Auf dem Wege nach dem Keilſchen 
Bade iſt eine werthvolle Buſennadel 
gefunden worden, und kann dieſelbe der; 
rechtmäßige Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebühren bei mir in Em⸗ 
pfang nehmen. 

- 2 im Joſchſchen Hauſe den 10. 
uli 


Krankheit, treulich Leigeſtanden haben, ſage 
ich beim Abſchiede von hier, meinen wärm⸗ 
ſten und innigſten Dank. 

Ratibor den 6. Juli 1843. 


Ferdinand Zimmermann, 
eee 


Schneider, 


O. L. G. Kanzliſt. 


Ein Privat = Kanzelliſt, der bereits 
mehrere Jahre in einer Kanzellei insbe⸗ 
ſondere als Expedient beſchaftigt geweſen 
iſt, wünſcht entweder hier in Ratibor 
oder auch in der Umgegend eine ähnliche 
Beſchäftigung, oder auch die Stelle eines 
Haus⸗Sekretairs baldigſt zu übernehmen. 
Ctwanige Auskunft ertheilt die Redaktion 
dieſes Blattes. 


Der Wasen Nechenſchef Rechenſchaftsbericht der 


. 
Lebern ie men f. D. 
Gotha 
iſt erſchienen 5 legt die günſtigſten Ver⸗ 
hältniſſe dieſer Anſtalt eben ſo wohl in 
Abſicht der abermaligen beträchtlichen Er⸗ 
weiterung des Verſicherungsgeſchaftes, als 
in Betreff der unter den Verſicherten Statt 
gefundenen Sterblichkeit dar. In Folge 
fortdauernden Zugangs zählt die Bank 
gegenwärtig 11,900 Verſicherte mit 
19,200,000 % Verſicherungsſumme; 
der Fonds derſelben beträgt 3 ½ Mill. RR 
Verſicherungen werden vermittelt durch 
F. L. Schwiertſchena in Ratibor. 
Ger. Sccretaix v. Skal in Tarnowißz 


In meinem auf dem Zbor belegenen 
Hauſe iſt der Unterſtock nebſt Zubehör zu 
vermiethen, und vom 1. Oktober 1843 
ab zu beziehen. Das Nähere bei Unter⸗ 
zeichnetem. 


Anton Abrahamczik, Oderſtraße. 
Ratibor den 28. Juni 1843. 


— „Seine Beſinnung kehrt zurück, — er ſpricht, — er 
erkennet mich!“ — rief Erneſtine freudig aus, und ſandte einen 
dankbaren Blick zum Himmel, 


Sie hatte ſo eben ihren Gatten aus den Händen eines 
kräftigen Holländiſchen Kapitäns empfangen, deſſen Leute, den 
auf dem Meere treibenden Körper erkannt und gerettet hatten 
an dem Morgen, welcher auf die beſchriebene Kataſtrophe folgte. 
Des Kapitäns Galeote machte eine ſchnellere und glücklichere Reiſe 
als das Engliſche Kriegsſchiff, und erreichte bald den Hafen 
Liſſabons. Wir brauchen kaum hinzuzufügen, daß Löffler voll⸗ 


und körperliche Geſundheit wieder erlangte, 


und feiner zärtlichen Gattin noch häufig die auf dem Meere 
einſam erlebten Schreckensſcenen mittheilen konnte. 


Auflöſung des Rärhjel in voriger Nummer: 
Goman, Arno, Noma, Omar, Amor. 


Anzeige. 


Bei dem Dominium Pol. Crawarn 
iſt der Obſtgarten meiſtbietend zu ver⸗ 
pachten. Termin hiezu ſteht auf den 17. 
Juli c. Vormittags 10 Uhr an. 


Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Anzeige. 


Den 17. Juli c. Nachmittags 2 Uhr 
werden beim Dominium Pol. Crawarn 
auf dem Vorwerk Supanina 500 Stück 
Schaafe meiſtbietend verſteigert werden. 


Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


In meinem großen Hauſe am Munge 
iſt ein Gewölbe nebſt Wohnzimmer zu 
vermiethen und von Michaeli c. ab zu 
beziehen. 

Ratibor im Juli 1843. 


verw. Abrahamezik. 


In dem Tiſchler Przybillaſchen 
Hauſe auf dem Zbor iſt eine Wohnung 
parterre von zwei Stuben, einer Küche 
und Zubehör zu eue und zu Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. f 
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: der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor, 


am Markt im Doms'ſchen Hauſe 


welche, vermöge pofttägliher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Ne 


alifirung jedes Auftra 


8, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 


Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ıc. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. ; 


In der Sorgeſchen Buchhandlung in 
Oſterode Mt ſo eben erſchienen und in 
Breslau zu haben bei Ferd. Hirt, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt' ſchen Vuch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Vollſtändige Blumen⸗ 
ſprache 


oder ſinnreiche Deutung der 
Blumen. Ein Toilettengeſchenk. 
Preis geh. 7 ½ Sn. 
Medicinisches Universal-Haus- 
und Hülfsbuch. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt zu 
haben, und für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt' ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


5 Dr. Belliol's 
radicale Heilung 


der Serofeln, Flechten und galanten Krank⸗ 
heiten, ſo wie aller chroniſchen Krankhei⸗ 
ten, des Kopfes, der Bruſt und des Un⸗ 
eier: Nebſt Rathſchlägen über die 
körperliche und geiſtige Erziehung der Kinder 
und über die Lebensweiſe der Greiſe. 
Nach der ſiebenten Auflage aus dem 
Franz. überſetzt. gr. 8. (17 Bogen). 


Preis 25 Sr. 
Vorſtehendes Werk des berühmten 


Pariſer Arztes hat in Frankreich ſo große 
Anerkennung gefunden, daß binnen weni⸗ 
gen Jahren ſieben Auflagen davon 
erſchienen ſind. Es iſt ein wahrhaft me⸗ 
vielniſches Haus- u. Hülfsbuch fur 
Jedermann, da es alle die Krankheits⸗ 


übel und Gebrechen behandelt, die unſere 
Generation vorzüglich heimſuchen. 


Verleht und rebigirt, unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhan 


Ganz neu fuͤr Damen. 


Filet-Schule, 1 


oder gründliche Anweiſung, alle vorkommenden Netz Arbeiten 
g nach dem eee en nete 
on 


Charlotte Leander. 
Mit 22 Abbildungen. % N. 


Zu haben bei Ferd. Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß. 


Der verdienten Aufmerkſamkeit jedes religiös 
geſinuten Katholiken 


werden die nachſtehenden Bücher aus dem Verlage von Ferd. Hirt in Breslau, 
Ratibor und Pleß wiederholt und angelegentlich empfohlen: 


Baltzer, Dr. Joh. Bapt., Profeſſor der kathol. Theologie, Beiträge zur Vermit⸗ 
telung eines richtigen Urtheils über Katholizismus und Proteſtantismus. Erſtes 
Heft. gr. 8. Eleg. geh. 1 Rihlr. 8 Gr. (10 Sgr.) (10 Ngr.) 


Elpelt, Franz Xaver, katholiſcher Pfarrer zu Wanſen, Chriſtkatholiſches 
Kraukenbuch. Gebete und Betrachtungen für Kranke und deren Pfleger, 
ſo wie für Seelſorger bei Ausſpendung der heil. Sterbeſakramente. Ein Er⸗ 
bauungs⸗ und Andachtsbuch. Mit geiſtlicher Approbation. Nebſt einem Titel- 
kupfer nach Koska's Originalzeichnung. 8. Eleg. geh. 12 gGr. (15 Sgr.) 
(15 Ngr.) 


Gebetbüchlein, katholiſches, nebſt einem Anhange von Meßliedern. 16. geb. 
3 Sgr. (3 Ngr.) 


Lieder und Litaneien, katholiſche, fuͤr den Lauf des Kirchenjahres. Auf 
Veranlaſſung einer hochwürdigen geiſtlichen Behörde Breslaus herausgegeben 
don dem Eanonieus und Domprediger Förſter und dem verewigten 
Muſikvirektor und Ober⸗Organiſten Wolf. 8. Geh. Ausgabe mit Melodien. 
Preis für Schleſien 4 Sgr. In Partien 3 Sgr. Ohne Melodien: Preis für 
Schleſten 3 Sgr., in Partien 2 Sgr. 


Vincentius von Lerin, des Heiligen, Ermahnungsbuch, ſein Leben und ſeine 
Lehre. Zur Befeſtigung und Beförderung des chriſtkatholiſchen Glaubens. Her⸗ 
ausgegeben von Franz Xaver Elpelt kathol. Pfarrer zu Wanſen. 8. leg. 
geh. 12 gGr. (15 Sgr.) (15 Ngr.) | 


Vorräthig find die hier angezeigten Schriften in jeder guten Buchhandlung 
des In- und Auslandes. j 


